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EigenerDienst Berlin,  7 . Febr.
- Trotz massierter bolschewistischerAngriffe an
/ der Odersront . in Südpommern und in Oft-
, Preußen trat keine Veränderung der Gesamtlagc
. in der Winterschlacht im Osten ei». Daraus geht
. ohne weiteres hervor, daß sich die deutschen Ge-
> genmaßnahmen durch verstärkte Abwehr auszu-
< wirken beginnen. Es bewahrheitet sich also auch
< hier wieder einmal dir Erfahrungstatsache , daß
/ mit jedem Schritt , den der Angreifer tut , die
/ Osfensivstöße an Schwung verlieren müssen, so¬

fern der Widerstandswille des Verteidigers aus¬
reicht. Außerdem werden di« Verbindungen zu
den Rachschubzentren gelockert. Hinzu kommt die
stete Bombardierung des feindlichen Nachschubs
durch deutsche Schlachtflieger und Jäger . In dem

" Retz der Abwehr wachsen die blutigen Ausfälle
des Gegners , je weiter di« räumlichen Gewinne
sind. Umgekehrt darf der Verteidiger, um den
Kräfteverschlritz des Gegners uoch zu steigern,
selbst vor empfindlichen Landeinbußen nicht zu-
rückschrecken. Außerdem wird durch die^ gestei-

" gertr Gefahr eine ungewöhnliche Verstärkung der
/ Kampfkraft ausgelöst. Das erleben wir jetzt ja

auch täglich an den einzelne» Brennpunkten der
Wiuterschlacht durch beispielhafte Taten von Ein-

l zelkämpfern oder kleineren Verbänden wie der
/ Unterofsiziersschule Jauer , die den Bolschewisten

ganz empfindliche Einbußen bringen.
Zu den Kämpfen im einzelnen wird mitgeteilt:

Ml Raum von Bielitz  und Pietz,  also füd-
des oberschlesischen Judustriereviers , wurden

de» Sowjets in den letzten Tagen erhebliche Ver¬
luste beigebrackt, so daß weitere Vorstöße
unterblieben sind. Dagegen kam es im Abschnitt

l von Saybusch  am Nordrand der Westbeskiden
zu einer geringfügigen Frontverschiebung. Hier er-

- litt der Feind so hohe Verluste, daß er seine An¬
griffe abbrechen muhte . Au der Oderfront in
Ober- und Niedcrschlesten, besonders an den Brük-
kenköpfen von Rattbor , Oppeln , Brieg und
Glogau  setzen die Bolschewisten ihre Durch«
bruchSvcrsncheweiterhin fort. Der Abschutz von
mehr als 70 Sowjetpanzern spricht für die Härte
der Kämpfe. Am stärksten umstritten ist der Brük-
kenkopf südöstlich, von Brieg;  der Feind konnte
erst nach Einbuße einer unverhältnismäßig hohen

. Zahl von Panzern Gelände gewinnen. Hier traten
nach trommelfeuerartiger Artillerievorbereitung
verstärkte Infanterie - nnd ' Panzerkräfts zum An¬
griff an. Trotz unentwegten Anstürmen ? gelang

. es den Bolschewisten aber nicht, unsere Stellungen

aufzuspalten. Auch ihre Absicht, durch einen Zan-
genaugriff unsere Truppen von ihren Verbindun¬
gen abzuschneideu, mißlang.

Es spricht für den heroischen Eiusatzwillen und
den unerschrockenen Opfergeist unserer braven
Truppen im Osten, wenn der Pionier Justus
Jürgensen  unter Aufopferung seines eigenen
Lebens die Oderbrücke bei Fürstenberg in die Luft
sprengte, um damit den weiteren Vormarsch der
Sowjets aufzuhalten Oder wenn der Obergefreite
Dreja  aus Laurahütte in Oberschlesien eine
Gaffe durch ein sowjetisches Minenfeld bahnt, und
dann, als der Kompaniechef an der Spitze seiner
Männer vorstotzen wollte, selbst voranstürmt und
dabei ruft : „Wenn mir etwas passiert, liegt nichts
daran , aber wenn Ihnen etwas zustößt, ist die
Kompanie ohne Führung !" Solche Beispiele von
Mannesmut zeigen stets von neuem, daß heldischer
Geist doch über die Masse triumphiert!

Wohl gelang es den Sowjets .- nach erbitterten
Kämpfen in das Stadtinnere von Pose  u einzu¬
dringen . Der tapferen Besatzung war es jedenfalls
aber zu verdanken, daß erhebliche Teile der Bol¬
schewisten auf ihrem Vormarsch aufgehalten wur-
den. Dagegen gelang es der Besatzung von El¬
bing,  die anstürmenden Sowjets immer wieder
znrückzuschlagen. Auch alle feindlichen Angriffe
gegen die Sperrstellungen von Frankfurt
a. d. Oder und Küstrin  erwiesen sich als er¬
folglos.

Im Westen scheinen größere Kampfhand¬
lungen bevorzustehen, denn die Anglo-Amerikaner
setzen ihre Aufklärungstätigkeit an der gesamten
Rurfront  fort . Bemerkenswert ist auch die
Hartnäckigkeit, mit der der Gegner im Kampf¬
abschnitt von Schleiden  südlich Aachen an¬
greift. wenn auch ohne nennenswerten Erfolg.

Die artilleristische Bekämpfung feindlicher An¬
sammlungen bei Bischwcilcr läßt ebenfalls auf
beabsichtigte größere Aktionen des Feindes
schließen. '

Wenn naturgemäß die Kämpfe im gebirgigen
Mittelitalien  durch Schnee und Eis stark
behindert sind, jo kommt es doch immer wieder
zu schneidig geführten örtlichen Unternehmungen,
wie im Sergiotal bei Gallicano, wo unsere Trup¬
pen vorübergehend verloren gegangene Stellungen
im Gegenstoß zurückeroberten.

Die tapfere Besatzung von Budapest  leistet
weiterhin in der Budapester Burg heroischen Wi¬
derstand. Im Kampfraum von Budapest zeichnete
sich das Fliegerkorps unter Führung von Ritter¬
kreuzträger Generalleutnant Deichmann  durch
besonders erfolgreichen Einsatz aus . Trotz Behin¬
derung durch starke Schnecfälle wurden bei der
Unterstützung eigener Angriffsunternehmungcn
und bei der Verteidigung von Budapest selbst im
Januar nicht weniger als 244 feindliche Flug¬
zeuge abgeschoffen.

Hanalischer Abwehrwille
Oie tspkereo klslclccmoviere von Lreslaa

Berlin , 7. Februar . Im Bereich der Festung
Breslau  brandeten die bolschewistischenAn¬
griffswellen auch gegen eine von Männern des
Reichsarbcitsdienstes  besetzte Flakstcl-
lung, nnd in hartem Kampf blieb nur noch eine
Kanone feuerbereit . Tie Arbeitsmänner hatten
mehrere Pakstellungcn des Feindes erkannt, die
zusammen mit den Granatwerfern und Scharf¬
schützen unseren Truppen schwer zu schaffen mach¬
ten. Der Batteriechef, Oberstfeldmeister Bochoff,
richtete deshalb das Geschütz auf das erkannte
Ziel , während die Arbeitsmänner in ihren Dek-
kungslöchern lagen. Auf den Feuerbefehl hin
drangen sie an die Kanone. Der Ladekanonier
wurde tödlich getroffen, als er die Granate ein-
schieben wollte. Ein junger Untertruppführer
nahm ihm die Granate aus den Händen, aber ehe
er das Geschoß in das Rohr cingeführt hatte, traf
ihn die Kugel eines Scharfschützen. Schon griff
ein junger Arbeitsmann zu, stieß die Granate ins
Rohr , schlug den Verschluß zu und riß den Ab-
zug. Die Granate sag im - Ziel, ' die  feindliche
Panzerabwehrkanone war vernichtet, aber der sie
abgezogen, sank als dritter Ladekanonier des
Schliffes von einer Kugel getroffen zusammen.

vis Lcklack * im Osten ciurckgestanelen
Von tzlsjor llitter v. 5 chr s n̂ m

Nach Wochen schwerster Krisen und außer¬
ordentlicher Spannungen , vielleicht den schwersten
und gefährlichsten für den deutschen Soldaten wie
für Reich und Volk in diesem Kriege, beginnen
unsere Gegenmaßnahmen im Osten
wirksam  zu werden. Die Lagekarten der deut¬
schen Kommandobehörden zeigen täglich mehr jene
zurückgebogenen roten Pfeile , die daß Scheitern
von feindlichen Angriffen bedeuten, und die blauen
Linien verdichten sich mehr und mehr, gewinnen

Tauweller brachte dem Verteidiger mehr Vorteile
?cn 6er schlesischen krönt waren bolschewistische / cnxrikke nirgencks 6urchschlagen6

Manila militärisch ohne Bedeutung
Tokio, 7. Februar . Sämtliche Tokioter Tages¬

zeitungen befassen sich mit dem gegenwärtigen
Stadium der Kämpfe auf Luzon. messen jedoch
der Tatsache, daß Manila  von den feindlichen
Truppen erreicht wurde, keinerlei militärische Be¬
deutung bei. So schreibt z. B. die Zeitung „Asahi
Shimbun ", daß die Einnahme von Manila , wenn
sie käme, lediglich von Politischem Interesse wäre.
Je näher die feindlichen Truppen an die Stadt
herankämcn, um so günstiger werde die Position
der Japaner , die ja nur auf die geeignetste Ge¬
legenheit zum Losschlagen warteten , um den
Amerikanern zu zeigen, was eine Blutoffen¬
sive  sei.

Voa kriexsberlchrer ti K. I-sdöckc
cknb. (kk .) Der Kampf an der oberen Oder stand

in den letzten Tagen unter dem Zeichen des plötz¬
lich einsetzenden Tauwetters . Was die Schippkolon-
neu nicht vermochten, vollendete in Stunden der
föhnartige Wind. Die Rollbahnen wurden frei.
Auf den unbefestigten Straßen versagte der Ver-
kehr. Die Motorschlitten, die besonders die so¬

wjetischen Panzerverbände und Vorausabteilungen
an der mittleren Oder versorgten, standen mit
ihren Kufen auf dem Asphalt. Die Rollfelder
der Flugplätze wurden zu Schmelzwasserseen. Die
Eisbrückcn trugen keine Gespanne mehr. Die Flüsse
brachen im Nu auf. Die Behelfsübergänge und
Kriegsbrückcn in ihrer improvisierten Sicherheit
wurden allerorts bedroht, der Uebersetzverkehr auf
Fähren und Prähmen doppelt erschwert.

Feind und Freund traf dieser Umschlag; doch
wurden dem Verteidiger mehr Vorteile
daraus . Nnd die Flankenbedrohung, die die in
Schlesien stehenden Truppenkörper immer schon
für eineu Ostweststoß in den mittleren Raum
darstellten, ist bis heute geblieben.

Für jetzt wie für folgende Tage wird es an der
schlesischen Front zwei Brennpunkte geben. Die
Mährische Pforte,  sowie die Oder zwischen
Glogau und Steinau.  Im Brückenkopfzwi¬
schen Cosel und Ratibor  haben bolschewistische
Angriffe, durchweg von Panzern unterstützt, nir-

Bändenangrifse in Gflkroalien blutig abgewiesen
der Tag ohne wesent-Fiihrcrhauptqnartier , 6. Februar . Das Ober-

kommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Im südlichen Grenzgebiet der Slowakei -und

nördlich der Westbeskiden wurden einige Einbruch-
stcllcn, die der Feind erzielen konnte, abgeriegelt.
Im Stadtgebiet um die Budapester Burg
leistet die Besatzung weiter heroischen Widerstand
gegen die mit überlegenen Kräften angreifenden
Bolschewisten.

An der Oder -Front wurden im Verlauf harter
Angriffs - und Abwehrkämpfe zwischen Ratibor
und Glogau  71 feindliche Panzer abgeschoffen.
davon allein 22 durch die Besatzung von Brieg.
Südöstlich von Brieg  konnte der Feind seinen
Brückenkopf trotz zäher Gegenwehr unserer -Trup¬
pen ausweiten . Der Pionier Justus Juergensen
deS Pionierbauersatz - und Ansbildnngsbatqillons
Crossen a. O. sprengte unter Aufopferung seines
eigenen Lebens die Odcrbrücke bei Fürsten-
berg.  Er wurde nachträglicki- mit dem Ritter-
kreuz des Eisernen Kreuzes ausgezeichnet.

Feindliche Angriffe gegen unsere Sperrstellnn-
gen östlich Frankfurt/Oder  und gegen K ü-
itrin  wurde » abgewiesen. Den Sowjets ge¬
lang es gestern, in das Skadtinnere von Posen
einzudringen. Schwere Häuserkämpfe sind dort im
Gange.

Im Südteil von Pommern  und Westpreußcn
griff der Feind ohne Erfolg an . öl Panzer und
71 Geschütze wurden in diesen Kämpfen vernichtet.
Die Besatzung der Stadt Elbing  verteidigte sich
»äh gegen die anstürmenden Bolschewisten. An
der Gesamtfront in Ostpreußen dauern die erbit¬
terten Kämpfe an . Gegenangriffe unserer Ver¬
bände engten feindliche Einbrnchstellen ein.

In Kurland  verlief
liche Kampfhandlungen.

Im Westen  setzten die Engländer und Ame-
rikaner entlang der gesamten Rur -Front ihre Auf-
klärungstätigkett teilweise unter starker Einnebe¬
lung fort. Im Kampfgebiet Schleiden  wie-
sen unsere Truppen zahlreiche feindliche Angriffe
ab. während es südlich der Urft -Talsperre dem
Gegner gelang, örtlich vorzudringen. Aus dem
Westwall-Abschnitt östlich Bith  werden heftige
Orts - und Bunkerkämpfe gemeldet. Unsere Ar¬
tillerie bekämpfte feindliche Ansammlungen bei
Bischwciler mit zusammengefaßtem Feuer.

Die nordwestlich der Jll in den Vogesen
stehenden deutschen Verbände kämpften sich be¬
fehlsgemäß über den Fluß zurück. Der Feind, der
in die Absetzbewegungenhineinznstoßen versuchte,
wurde abgcwiesen. Nach 'starker Artillerievorbe¬
reitung geführte feindliche Angriffe aus Ensisheim
scheiterten unter hohen Verlusten für den Gegner.

In Mittelitalien  eroberten unsere Trup¬
pen im Sergio -Tal bei Gallicano vorübergehend
verlorengegangene Stellungen im Gegenstoß zu¬
rück. Aufklärungsvorstöße des ' Gegners südlich
Bologna  blieben ohne Erfolg.

In Ostkroatien  wurden Bandenangriffc
gegen die Svrmien -Front unter hohen Verlusten
für den Feind abgewiesen. An der mittleren
Drina eroberten unsere Grenadiere nach harten
Kämpfen die Stadt Zbornik.

Nordamerikanische Terrorbomber griffen am ge¬
strigen Tage Regensburg  und weitere Orte
im südlichen Reichsgebiet an. In der Nacht stie¬
ßen britische Kampfflugzeuge bis zur Reichshanpt-
stadt vor.

gends durchgeschlagen. Das Zusammenrücken der
deutschen Verbände hat sich ausgewirkt . Hier er¬
leiden die schon aus dem Industriegebiet geschwächt
aufmarschierten sowjetischen Divisionen weitere
Merkliche Verluste. Im Zwischenland der Oder sind
deutsche Verbände am Lug . Aus Norden und Süd-
westen angreifend, wurden mehrere Ortschaften
dieser historischen Walstatt wieder erobert,
auf der Friedrich der Große seine erste Besitznahme
Schlesiens entschieden hatte. Hier sind es beson¬
ders eine altbewährte Grenadierdivision und eine
Armeewaffenschule, die in ihrem Angriffsgeist im¬
mer wieder jede Ausweitung dieses nicht unge¬
fährlichen Brückenkopfes verhindern.

Während im Vorfeld Breslau  immer
noch Kampfruhe herrscht, zieht die sowjetische Ab¬
sicht, die schlesische Hauptstadt durch Umklamme¬
rung zu gewinnen, Truppen in daS Odcrknie.
Hier kämpfen gepanzerte Gruppen der heroisch
aushaltenden Unterofsizierschule von Jauer , die
unter ihrem Kommandeur Oberst Reinhardt im¬
mer wieder genannt wird . In diesem Gebiet ist
die raumgrcifende Bewegung in zähes, unerhört
erbittertes Hin- und Hcrwogen verkehrt worden.

Peter das Gpfer Washingtons
Eigener Dienst  il Stockholm, 6. Februar

Vor ver zur Zeit in Gang befindlichen Drei-
mächtekonlerenzwar verschiedentlich darauf hinge,
wiesen worden, daß die Vereinigten Staaten zu
einem aktiveren Auftreten in Europa
entschlossen seien und nicht mehr alles den Englän.
dcru oder den Bolschewisten überlassen wollten.
Als Beispiel dieser neuen Politik der Vereinigten
Staaten wird in Washington jetzt als Begleitmusik
zum Dreimächtetreffen aus die nordamerikanische
Haltung gegenüber der serbischen Königs¬
krise  hingcwiesen . Es lei dem landflüchtigen
Künifl Peter sofort klar gemacht worden, daß
Roosevelt eine Beilegung des Zwistes wünsche. Der
nordamerikaniiche Botschafter habe dies Perer min¬
destens dreimal auseinandergeletzt und darauf tsin-
gewiesen. daß die Vereinigten Staaten andernfalls
das Belgrader Regime de? Bandenführers Tito
anerkennen würden dem der König seine Anerken¬
nung verweigern wollte.

Durch dielen nordamerikanischen Druck 'ei die
Lösung mit herbeigesührt worden so erklärt man
stolz in Washington. Für außenstehende Beobachter
ist hierbei nur festzusiellen. daß die Nordamerika-
nllche Politik sich bei dieser Gelegenheit nicht durch
besondere Originalität ausgezeichnethar. Der nord¬
amerikanische Druck auf Peter hat sich in keiner
Art von dem Druck unterschieden, der von der
britischen Regierung in derselben Angelegenheil
ausgeübt worden ist: und beide wirkten nicht .m
Sinne irgendeiner eigenen Eurovcpolitik S"r angel¬
sächsischen Mächte, modern nur zu Nunsien "es
bolschewistischen Vertreter ? Tito,  gegen besten
Alleinherrschaft in Belgrad Peter sich gewandt
hatte.

Das Ritterkreuz de? Eisernen Kreuzes verlieh
der Führer an Oberfeldwebel Pollath,  Flug¬
zeugführer und Beobachter in einer Nahaufklä-
rnngsgruppe ; Fahncnfunkerfeldwebel Orzegow-
ski. Flugzeugführer in einem Schlachtgeschwader.

Zusammenhang und bezeichnen so die eigenen sich
ichließende» Fronten . Noch ist freilich, im großen
gesehen, die Vorhand in der Hauptsache beim
Feind, noch, muß in einzelnen Abschnitten seinen
weiter eindringenden Massen Raum gegeben
werden, aber unsere Abwehr aus der Erde wie
ans der Lust hat inzwischen in die Angrissskoion-
nen und vor allem auch in die Panzerverbände
der Bolschewisten mächtige Lücken  gerissen.
So konnte der feindliche Durchbruch im großen
abgefangen werden

Wie schon oftmals in diesem Kriege bei gcfghr-
drohenden Lagen, haben auch diesmal unerschüt¬
terlich standhaltende oder sich fanatisch zur Wehr
setzende Kampfgruppen die Voraussetzung für
einen neuen  F r o n t a u f b a >.: geschaffen. Drei
Ereignisse sind es vor allem, die die feindliche
Angriffskraft außerordentlich verbrauchen: der
Widerstand in Ostpreußen , das sich als eine e i n-
zige lebende Festung  bewährt und gewal¬
tige feindliche Kräfte bindet nnd verzebrt, dann
jentz. Kampfgruppen , die in der bolschewistischen
Flut wie Wellenbrecher wirkten und, wie z. B.'
im Kampf um Kiclce den Feind in Flanke und
Rücken bedrohten nnd dann bei ihrem Zurück-
kämpfcn mehrere bolschewistische Armeekorps zer¬
schlugen, und schließlich der beispielhafte Wider¬
stand der im Raum von Krakau nnd im übrigen
oberschlesischen Industriegebiet kämpfenden deut¬
schen Verbände.

Alle diese Kräfte haben wohl auch dem zahlen¬
mäßig überlegenen bolschewistischen Druck nach-
gcben müssen, aber sie haben es mit dem Gesicht
nach dem Feind getan und von ihren Waffen
ebenso fanatisch wie taktisch hervor¬
ragend Gebrauch gemacht.  So konnte von
diesen lebendigen Zentren des deutschen Wider¬
standes ans dank der durchgreifenden Maßnah¬
men der Führung Stück für Stück eine neue
Front an der oberen und mittleren Oder wie
an der Weichsel aufgebaut und die Landverbin¬
dung zu Ostpreußen wieder hergcstellt werden.

Das soll nicht heißen, daß die feindlichen An-
griffe aufhören werden. Die Bolschewistenwerden
im Gegenteil noch weitere Kräfte heranführen und
erneut zum Durchbruch anscsen, wo immer sie
eine schwache Stelle unserer Front zu finden mei¬
nen. Aber die inzwischen gewonnene Zeit wirkt
augenblicklich zu unseren Gunsten. Vor allem aber
auch hat die von der Spitze des Reiches und seiner
Wehrmacht ansstrahlende Tatkraft unterdessen
neue Tatsachen geschaffen, die den Feind vor im¬
mer neue Schwierigkeiten stellen werden.

Seit dem 12. Januar ist Außerordentliches, sa
Ungeheuerliches im deutschen Osten geschehen, ober
nicht nur aus Seiten und zugunsten der Bolsche¬
wisten und zu Lasten der Deutschen: Dos deutsche
Volk mit und ohne Waffen bat die härtesten Er¬
probungen ertragen , aber noch Größeres geleistet.
Wo im Augenblick die Verbände des Heeres fehl¬
ten. um einzugreifen, hat sich der Bolkssturm

J >en andrängenden bolschewistischen Massen ent-
gegcngeworfen und mit der Panzerfaust anrollende
Panzerspitzen abgeschosien Er bat sich dann ein-
gcglicdert in lene sich nLiibildenden densichen
Fronten , die die Verbände des Heeres und der
Waffen^ verdichten und verstärken. Was aber
die gesamte deutsche Bevölkerung im Osten ge¬
leistet. ertragen und überwunden bat . wird viele
Seiten der künftigen deutschen Geschichtsschreibung
füllen.

Die Schlacht im Osten geht weiter und ist in
ihrem Ende noch nicht abzusehen. Sie wird dies¬
mal in deutschen Landen geschlagen. Aber auch s i e
wird durchgestanden werden.  Die Vor¬
aussetzungen dafür sind geschaffen. Allerdings wird
in den künftigen Wochen und Monaten eine ge¬
waltige Umstellung unseres gesamten Lebens in-
ncrhalb unserer noch immer so weitgespannten
Fronten notwendig werden. Aber wir können
doch wieder überzeugt sein, daß der Enderfolg dem
moralisch stärksten Bolk gehört. Das aber ist nach
dieser Bewährungsprobe eindeutig das deutsche
Volk!



^ Lckwarrwald-ttelmal
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Auch Euch hat das Vaterland auf den Plan ge-
ruseul Ihr könnt es am besten nachsühlen , was es
Hecht, Hos und Besitz hinter sich zurücklassrn zu
müssen , um einer drohenden Gefahr zu entrinnen.

Viele tausend Menschen sind im Osten Heimat»
und obdachlos geworden , besitzlos ; ihnen fehlt es
am Notwendigsten . Wo sie gestern noch friedlich
werkten und wirkten , stehen heute unsere Soldaten
und Volkssturmmännrr in hartem Abwehrkampf
gegen die immer wieder anrennenden bolschewisti¬
sch:» Horden . Sie benötigen Ausrüstungsgegen¬
ständ « und vor allem warme Sachen , um diesen
Kampf bestehen zu können . Dir Stunde ist gekom¬
men , da wir uns als Volksgemeinschaft zu bewäh¬
ren haben und - bewähren werden.

Alles nicht dringend Benötigte , sei es Wäsche,
seien es Kleidungsstücke oder sonstige Ausrüstungs-
grgrnstände . die der Kämpfer draußen gebrauch :»
kann , gehört zum „Volksopfer ". Die Sammlung
ist bis 11. Februar 1945 verlängert . Die Annahme¬
stellen sind örtlich bekannt oder bei der Ortsgruppe
der NSDAP , zu erfragen.

*

Landmacht auf dem Posten
Zwei Einbrecher gefaßt

trag zur zusätzlichen Nahrung für die , dir derselben
in erster Linie bedürfen.

Etwa » von den Winter -Pflichten
So genau es die einen mit den Winterpflichten

nehmen , gibt es auch wieder andere , die sich in
dieser Jahreszeit weder um Schnee noch Eis vor
ihren Häusern kümmern . Sie sagen sich und auch
anderen , wenn diese es wissen wollen , daß der
Schnee von den Vorübergehenden schon „hinein-
gedappt " würde . Dies ist aber eine ebenso billige
wie faule Ausrede , die in keinem Fall standhält,
auch wenn man dabei die Kriegszeit mit heran¬
zieht ., Es haben alle ihr Päckchen daran zu tragen,
und wenn man den guten Willen zu etwas hat,
findet sich auch zu allem eine Möglichkeit . Wo aber
eine solche wirklich nicht gegeben sein sollte, findet
sich auch ein Nachbar oder Mitbewohner des Hau¬
ses zur Mithilfe bereit . Wenn man übrigens gleich
dazu tut und seiner winterlichen Pflicht nachkommt,
dann fällt diese Arbeit auch gar nicht so schwer.
Aber gerade damit happerts doch bei manchen ; sie
lassen eben „ sünse grad sein" und regen sich erst,

^venn sie ans das Versäumte aufmerksam gemacht
werden . Wir müssen im Winter auch an die vielen
Berufstätigen denken die sich in aller Herrgotts¬
frühe auf den Weg machen müssen ; sie können
schließlich verstehen , daß da noch nicht alles in

Ordnung sein kann , aber einen Grund dazu haben,
„falsch" zu werden , wenn es am Abend bei der
Rückkehr gerade noch so aussieht . Nicht überall
scheint es bekannt zu sein, daß der Anlieger nicht
nur vor seinem Haus zur Säuberung des Weges
verantwortlich ist, sondern für den ganzen übrigen
Teil , der zum Besitz seines Anwesens zählt , also
auch für benutzte öffentliche .Gehwege entlang des
Gartenzaunes an seinem Grundstück . Es geht also
keinesfalls , daß man an der Zentimetergrenze des
Hauseckes in diesem Fall mit der Schippe stoppt
oder auch ein Nebengebäude unter solchen Um¬
stünden einmal nicht als das eigene betrachtet . Bei
einem etwa eintretenden Unfall eines Menschen
wird der Anlieger immer schadenersatzpflichtig
sein. So weit wollen wir es besonders in unserer
Zeit aber gar nicht- erst kommen lassen , denn eine
solche Sorglosigkeit wäre mit der Volksgemein,
schaft nicht vereinbar . Also noch einmal : Ter An¬
lieger oder sein Vertreter ist für die Säuberung
der an das Anwesen grenzenden Gehwege von
Schnee und Eis verantwortlich ; wo ein Mieter die
Pflicht dazu durch die Kehrwoche hat , ist zu über¬
wachen , ob dieser seiner Pflicht genügt . - .

D >e Invalid » ,'nkerstüsinng der DAA
IVis äie ümpkLozer xenan bcschtco mtzrreu.

Zur Vermeidung vo» Verzögerungen oder des
Wegfalls der Invalideiiunicrstükungs .zahlunqen
und zur Entlastung der Deutschen Arbeilslront
lowie der Reichsvost ist feinendes unbedingt zu
beachten : Bei NSumungspslicht  oder V e r-
lassen  des bisherigen Wohnorts infolge Bom¬
benschadens ist soforr persönlich Antrag auf Zab-

Der Landwackit gelang es, in den letzten Tagen
zwei , geflohene sowjetische Kriegsgefangene ding¬
fest zu machen . Tie Festnahme erfolgte bei
Rötenbach.  Tie Landwachtmänner haben sich
ein besonderes Verdienst erworben , da es sich bei
den Kriegsgefangenen um zwei gewalttätige Aus,
reitzer handelt , die sich mehrere Einbruchsdiebstähle
hatten zuschulden kommen lassen.

Vorbildliche Honiaablieferring
im Krei » Laim

Tie Reichsfachgruppe Imker hat auch im ver¬
gangenen Jahre eine Honigablieferungs - Aktion
durchgeführt . Trotz der verhältnismäßig schlechten
Ernte lieferten die Imker des Bezirks Calw
205 Ztr . und die des Bezirks Nagold  115,63 Ztr.
ab , wobei zu berücksichtigen ist, daß die Zahl der
Bienenvölker im Bezirk Calw eine erheblich grö¬
ßere ist als im Bezirk Nagold / Auch im Bezirk
Altensteig und Neuenbürg  wurden erheb¬
liche Mengen Honig abgeliesert . Somit gaben die
Imker im Kreis Calw wieder einen schönen Bei-
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der wird Knopp
llrum gebe jeder,
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Kleiderkasten, ^
lut immer suchen -
und nicht rosten. /

Vorübergehend keine privaten Reifen mehr!
Ter Annehmlichkeiten und guten Seiten des

Lebens werden wir Menschen uns kaum bewußt.
Wir gewöhnen uns sehr schnell daran und nehmen
sie dann als lo selbstverständlich hin , daß wir uns
keine Gedanken mehr darüber machen . So war es
auch mit dem Personenverkehr der Reichsbahn.
Wer von uns bat semals darüber nachgedacht oder
sich gar die Mühe gemacht , dies durch Vergleich
der Fahrpläne fettzustellen , daß die Reichsbahn
noch weit bis in das sechste Kriegsjahr hinein täg¬
lich so viele T - und Eilzüge laufen ließ , daß da¬
mit - fast der friedensmäßige Stand gehalten
wurde ? Gewiß , zu den Festtaaen und in den letzten
Monaten allgemein war das Reisen kontingentiert.
Waren aber nicht die Bestimmungen hierüber sehr
mild und wurden sie noch dazu nicht sehr groß¬
zügig gehnndhabt ? Praktisch war es doch so, daß
viele von uns in den rückliegenden fünf Kriegs¬
jahren weit öfter die Eisenbahn benutzten als je¬
mals zuvor im Frieden . Und so herrschte dann auch
in den Zügen jene bekannte drangvolle Fülle , die
wir so oft verwünscht . . . und bei der nächsten Reise
doch wieder aus unS genommen haben , weil . . . ja,
weil wir eben reisen zu müssen glaubten.

Es soll nicht bestritten werden , daß diesen Reisen
säst immer ein menschlich verständlicher Anlaß zu¬
grunde lag Aber , Hand aufs Herz , sind wir mit
unseren Reisewünschen im Kriege bisher nicht
etwas weit gegangen ? Und waren unsere Reisen,
die wir uns unter Aufwendung so zahlreicher
Argumente genehmigen ließen , wirklich immer so
dringend und so unvermeidbar , daß wir sie vor
unseren Soldaten , die an den Fronten auch für
unser Leben und für unsere Existenz täglich und
stündlich ihr Leben einsetzen, verantworten konn¬
ten?

Wie dem auch sei ' diese Wochen und Monate , da
das Schicksal unseres Volkes und damit auch unser
eigenes entschieden wird , verlangen nun von uns
den totalen Verzicht auf alle priva
ten Reisen,  damit jede Lokomotive , jeder Wa¬
gen und jeder Eisenbahner allein und ausschließ¬

lich für die Front , für die Rüstung und für die
Versorgung der Heimat mit Lebensmitteln und
Bedarfsgütern eingesetzt werden kann .. Tie ernsten
Stunden die wir jetzt durchleben , lasten für per-
sönliche Wünsche , seien sie auch noch so begründet,
keinen Raum mehr Tie Front würde nicht ver¬
stehen, wenn die Heimat auch jetzt noch erhebliche
Teile unserer Verkeyrskapazität verbrauchen würde,
die nicht unmittelbar unterer Verteidigung gegen
den Ansturm der Feinde zugute kommen . Tiefen
Gegebenheiten trägt die kürzlich veröffentlichte An-
ordnung Rechnung , daß der O- und - Eilzugverkehr
stillgelegt und die Benutzung der Personenzüge auf
eine Entfernung von 75 Kilometer vom Wohn-
oder Arbeitsort cus beschränkt wird.

Ter einzelne mag diese Maßnahme als hart
empfinden . Ihm sei gesagt , daß England schon vor
über einem Jahr , als es die Invasion vorbereitete,
den gesamten Reiseverkehr noch schärfer gedrosselt
hat , als wir es jetzt tun . Das de Gaulle -Frankreich
hat seit dem 15. Januar ds . Js . sogar den ge¬
samten  Personenverkehr stillgelegt . Ganz zu
schweigen von der Sowjetunion , wo die weit über¬
wiegende Maste der Bevölkerung schon im Frieden
an Reisen überhaupt nicht zu denken wagte , »nd
wo seit Beginn des Krieges auch der letzte Rest
eines mit unseren Maßstäben vergleichbaren Reise¬
verkehrs aufgegeben ist. Bei Licht besehen, liegen
die Dinge also so daß wir erst jetzt zu einem Ver¬
zicht genötigt werden , den unsere Feinde zum gro¬
ßen Teil schon lange auf sich genommen haben.
Wir haben mithin allen Grund , der neuen vor¬
übergehenden  Beschränkung des Reisever¬
kehrs bei uns volles Verständnis entgcgenzubrin-
gen . Tabei können wir die Gewißheit haben , daß
künftig jedes rollende Rad und jeder rauchende
Lokomotivschornstein dem Siege dienen werden , der
uns vor dem Schicksal bewahren soll, von unseren
Feinden vernichtet und damit für immer  unse¬
rer gehobenen Lebensgewohnheiten beraubt zu
werden.

lung der DAF .-Invalsdenunlerstützung bei der für
ken neuen Wohnort zuständigen Rentenzahlstelle
unter Vorlage der AiiSivriskarie der DAF . kür
IU .-Emvfänger zu stellen. PerionalauSweiie lind
mitzubringen . Dieter Antrag ist umgebend nach
dem Eintreffen am neuen Aufenthaltsort einzu¬
reichen , nicht erst am Fälligkeitstag der Renke,
denn die Rentenzahlstelle kann Zahlungen erst
leisten , wenn ordnungsgemäße ZahlungSunterlagen
vorliegen . Kann keine ver ' vnliche Meldung erfol¬
gen , so ist der mit der Meldung beaustragien Per¬
lon die AuSweiskrrie der DAF . für Invaliden-
Unterstützungsempfänger die bisherige und d-e
neue genaue An 'chritt mitzugeben . Schriftliche
Meldungen von Anschriftenänderunaen sind mög¬
lichst nicht vorzunehmen , sie belasten »nd ver-

'zögern unnötig . Antraastellung bei der Deutsche»
ArheitSfront ist zwecklos.

Bei Vernichtung der Renteinahlstelle durch
F-eiudeinwirkunp sind erst die örtlichen Anschläge
und Anwei -ungen der Nentcrnahlstelle zu beach¬

ten . bevor irgendwelche schriftliche oder mündlich«
Meldungen vorgenommen werden . Jede An-
ichri ^ tenänderung  muß sofort persönlich
der bisher zuständigen Renten -ablst -lle unter Vor¬
lage der AuSweiSkarle der DAF . für Fnnalidcn-
un erstüf -ung ?°mv?änaer gemeldet werden . Auch in
diesem Fell ist die DAF nicht zuständig . Nur
hei d-m Verluit der AnSweiSkarte  der
DAF sgr FnoalideniinkerstägungSewnsänger ist
hei d-r KreiSsgchwgsliing der DAF . »nd nicht bei
den Renten,zahlstellen Meldung zu erstatten.

Leonbrrg . Am Samstag entstand in >iner Woh¬
nung im Stadtteil Eltiugcu durch ein elektrisches
Heizgerät , das zu nahe an eineni Sofa ltind und
wahrscheinlich auch defekt war . ein kleiner Zim¬
merbrand , der aber , noch bevor ein größerer Scha¬
den angerichtet werden konnte , gelöscht wurde.

Pforzheim . In Prien am Ehiemsee starb Pro-
fesjor Tr . Karl Brunner  im 73. Lebensjahre.
Brunner wirkte mit großem Erfolg von 1602 bis
1911 am hiesigen Reuchlinggyimiasium . Später
widmete er sich ganz der Bekämpfung von Schund
und Schmutz . Bekannt ist sein mutiges Auftreten
im sog. „Reigen -Prozeß ". 1942 erhielt er die
Goethe -Medaille.

. Schwäbisches Land
Gefängnis für Diebstahl 4

Schwenningen a. N. Die hier wohnhafte Fra«
Hedwig Hirjch  jowie die in Oberndors -Alslaig
wohnende Maria Leh m ann wurden wegen
schweren Diebstahls zu je 4 Monalen Gefängnis
verurteilt . Tie beiden Angeklagten bewohnten
ein Mehrfamilienhaus in Schwenningen und wa¬
ren zunächst eng befreundet . In der Zeit von
Mai bis Juli 1944 wurden einer im gleic,)«n
HauS wohnenden Frau aus deren Keller -, Büh¬
nen . und Wohnräumcn Lebensmittelkarten , Le¬
bensmittel , Kohlen usw . gestohlen . Tie Täterin¬
nen konnten dadurch ermittelt werden , daß sie sich
gegenseitig aufs schwerste belasteten.

nsg . Waiblingen . Der erste Dienstappell der
Kreisleitung Waiblingen in diesem Jahr , der sich
mit dringenden Gegenwartsfragen befaßte , send
in Schorndorf  statt . Dabei sprach auch Kreis¬
leiter Dickert , der in ausführlicher Weise auf
die Ursachen und Grundlagen unseres heutigen
Lebenskampfes einging . Der Appell schloß mit dem
gläubigen Hinweis des Kreisleiters , daß wir die
Zeit meistern und überdauern werden , weil wir
die Gläubigeren sind und den Führer baben.

Gestorbene : Fritz Stufst , Freudenstadt ; Gottlieb
Kübler , Landwirt , 63 I ., Dornstetten ; Wilhelm
Müller , Kaufmann und Nosenwirt , 38 I ., Leon¬
berg ; Magdalene Schaible , geb. Grübel , Ditzingen.
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Oberkoüwanzen , 5 Februar 1945
Wir erhielten die schmerzliche Nachricht , daß

mein lieber einziger Sohn , unser lieber , guter Bruder,
Schwager und Onkel , mein lieber Bräutigam

Georg Schaible
Sbergefr . i. e. Seb .-3Sg .-Regt . , 3ah . versch. Anszelchng.
im Alter von 25 Jahren im Osten gesallen ist.

In tiefer Trauer:
Die Mutter : Justine Schaible , geb. Lörcher . Di « Schwe¬
stern : Anna Lörcher , geb. Schaible , mit Familie ; Küthe
Dachmann , ged. Schaible, mit Gatte » . Die Braut : Maria
Rentschler mit Kind Gerhard und alle Anverwandten.

Trauergoltesdienst Sonntag , 1l . Februar , nachm . 2 Uhr.

Gdhausen . Biihl/Lade », 5. Februar 1945

Uns traf die schmerzliche Nachricht , daß mein ge-
siebter unvergeßlicher Bräutigam

Helmut Höß
Obergefrekter in einem Ärd .«38ger »Regt.

kurz vor unserer Verbindung fürs Leben im Allee von 22-/» Jahren
.in Ungarn gesallen ist.

In stiller Trauer:
Die Braut : Emilie Seeqer mit Angehörigen.

Gedächtnisstier am Sonntag , ll . Februar , im Gemeinde¬
haus.

Renbulach , 6. Februar 1945
Verwandten , Freunden und Bekannten die traurige Nach-

richt, daß mein lieber Monn , unser guter Vater und Eroßvaier

Heinrich Schöttle
im Alter von 85 Jahren noch schwerem Leiden sonst entschlafen

In tiefer Trauer:
Die Gattin : Christian « Schöttle und alle Anverwandten.

Beerdigung Donnerstag nachm . 2 Uhr.

Oderkovwangen , 6. Februar 1943
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen , meinen Ib. Gatten,

unfern guten Vater , Echwirgervater , Großvater und Bruder
Johannes Hammann

nach kurzer schwerer Krankheit im Alter von nahezu 78 Fahren
zu sieb in die ewige Heimat abzurusen . Wir haben den Ent-
schlasenen am Sonntag . 4. Februar , zur letzten Ruhe gebetiet.

Für alle erwlesene Liebe und Anteilnahme sagen wir unsern
tiesempsundenen , herzlichen Dank.

Dle Gattln : Dorothea Hammann mit Angehörigen.

Srigitts uricl blsicti bsdsn sin
OrOcleroben bekommen . Viss
rsigsn sn clls boobsrtrsutsn
SItsrn : KLttis öäekksrl , r . T.
im Krsiskrankenbau ^ blsgoM.
Utkr. Kurt lAsttsrt , r . S . im
Ostsn . tztaaolcl , bsillsrstr . 16 .
4 . pebruur 1945 '

>. chasfochfen , 18 Ztr . schwer, ein-
und zweOpännig gehend , lowie
eine Zuchtkalbin , 26 Woche»
trächtia , verkauft E . Harsch , zum
„Schiss " , Calw.

Kalbin , schwere, hochirächlige.
unier zwei die Wahl , verknust
Otto Weiß , Allheiigslett , bei der
Kirche.

Nattenfünger , -/»—Ijährig, Kin¬
der- u. geslügelsroinm , zu Kausen
gejucht . Näheres zu erfragen bei
der GeschäslssleUe der „Echwarz-
wald -Wacht " .

Junge Kuh mit dem ersten Kalb
setzt dem Verkauf aus Walz,
z. „Schwane ", Oberjchwandorf.

liäsilinä - kasivrmittel limlern,
erleialitern r»»l bl-sellleuiiigeil
äle liasur ; llautptlegeuä uuä
sparsam.

N ^ .»Franeufchaft Ortsgruppe
Calw.  Donncrstaq ob 14 Uhr
Nähnachmittaq . Ich bitte driu-
gci.d um Beteiligung aller näh - -
kundigen Frauen . DieOrlssiaucii - ,
schastslettcrin.

Nosa Ergnnzungskarte der
72 Periode lautend aus „Anne¬
liese Rieger . Calw " ging verloren.
Abzugeben gegen Belohnung bei
Frau Rieger , Ealw .Kroirengasse 9.

Schlitten (Davoserl , abhanden
gekommen . Abzugeben gegen Be-
iohnuug bei Brunner, ^ Nagold,
Mnrklstrasze 1

Altere Frau , evakuiert , sucht Wir¬
kungskreis in frauenlosem Haus¬
halt . Angebote unter B . A. 27
an d. Geschäftsstelle d. „Schwarz-
wald -Wacht " .

2 Werkzeugmacher - Lehrlinge
stellt aus Frühjahr 45 ein . An¬
gebote unter N . S . 29 an die Ge-
jchäst- stelle der „Echwarzwald-
Wacht " .

Tausch. Geboten Einheils-Kinder-
wagen , gesucht Puppenwagen.
Angebote » nier G . G . 31 an die
„Echwarzwalv -Wacht ".

Hosen ! Hosen ! b'iir äis Kriegs!
wiolitige I .ivksrung von llaut-
orsmo »nst kasierersme — wie
»rieb rur Lellekerung Ihres
kltlristlers — krauelit . biarzttan
äringenck leere Oasen rum
kSaohkilll-m kitte geben 8ie
unsere nneb in Ibrem kesitr
keünälieben Oasen umgeben «!
an «len llänckler rurllek ; 8ie
Heiken «lsäarck erielitlgs knl>
staffe ersparen blarzrlan Ver
trieb IVilbelrn Oerte , perlin
85V 61

l^ sre panekvoma ^ pnlon an äen
ph»t»iiän<IIer rurtiekgelieri!
kinvainikreie Oeerspulen kän
neu «rleiler vervenrlet rver«Ien
Oailurek lällt sieb Arbeit unit
zbiterial sparen blimosa pilms.
ziiii , sn kbotopspisre , blimasa
Platten

liellerkalto kinkoodgläser ökk
nen sieb sebvrerer . ^Oesbald
bringt man «lieselben einige
8tun «tsn varksr ln 2lmmer-
värme . Llsrrlx - killengläser
okknet man leiebt mit <1em
üerrix killenglssöt 'kner. 6er-
rix -OIäser immer ruvsrILssig.

l) i« Heimat arbeitet unck vir
alle vissen : I'ls ist «Iringer »!
natvvnilig . Oeslislb virä aueli
äie «leutselie b rau äankbar an
erkennen , äal ! >l>r rar l'tlege
ilirer Uesunstlieit »n<1 Krbeits-
krakt «sie bewahrte „Oamelia"
lixgiens rur Verfügung stellt.
«X»ei> wen » „Eauivi 'ia" einmal
«Is uilä <I»rt nielit r » haben ist,
sargt eine gleielibleibeixl » us-
re >el>«.i»Ie babrikatinn äaeli
«talur , «laü Oaiuettliiixle » keine
ülaiigvlware werileu . 1liiwilr «Ii-
ges llamstern allerilings kann
äis Versorgung gekäbräeu.

sckimutrixe klZncie

4Xl>z clsr trowübrr»
5 « >f«n ; porer aock ssäer
»cbmurrigea lckoarorbei ».
Hotten 5 rs ilnrnvr

gristbsreit om 5pülrr « in

tziergsztellt in clen perrll

! roll " p kl SIS
I gonr vernocklöLLigenI

! siin wertvoller biester l;1
beute , irO5O 00 bI7 «.

! cl -,5  jo üurcb reine k« r»«
I form beronclerr srgie-
I plg uncl rcbon in ge-

ringer k̂ eng«
,ekr wirkrom ir».
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